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WENTORF : : Stürmische Böen in die-
sem Jahr fordern auch ihre Opfer in der
Wentorfer Lohe. Auf dem ehemaligen
Standortübungsplatz wurden zahlreiche
Bäume entwurzelt, Kronen sind gebro-
chen und einige Wege sind von Sturm-
würfen betroffen, wie die Stiftung Natur-
schutz Schleswig-Holstein erklärt, die
die Lohe verwaltet.

„Damit Besucher das Stiftungsland
Lohe durchqueren können und sich der
Borkenkäfer nicht ungezügelt weiter ver-
breiten kann, wirft die Stiftung Natur-
schutz Schleswig-Holstein in dieser Wo-
che die Motorsäge an“, so der Presse-
sprecher Thomas Voigt. Bis Freitag sol-
len vornehmlich Fichten gefällt werden.
Die Arbeiten konzentrieren sich auf den

Bereich Krogbuschweg und Birkenweg in
Neu-Börnsen. Während der Aktion wer-
den einige Wanderwege und Trampel-
pfade aus Sicherheitsgründen kurzzeitig
gesperrt.

Auf den Flächen, auf denen die Stif-
tung Fällungen vornehmen muss oder
entwurzelte Bäume entfernt werden, soll
in den kommenden Jahrzehnten ein hei-
mischer Laubmischwald etabliert wer-
den. Mit ihrer Übernahme des Gebiets
im Jahr 2011 hatte die Stiftung einen von
Nadelhölzern geprägten Waldbestand
vorgefunden. Für militärische Zwecke
waren die dicht wachsenden Fichten und
Lärchen einst gut geeignet, doch sind sie
standortfremd. Das Ziel der Stiftung Na-
turschutz ist es, das Verhältnis von

Entwurzelte und abgebrochene Bäume
in der Wentorfer Lohe sind eine Gefahr
für Spaziergänger. FOTO:SCHNIPKOWEIT
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ITZSTEDT : : Seinen Transporter hatte
Ulf Trübel bereits vollgepackt. Tische,
Stühle und Vitrinen hatte der selbststän-
dige Messebauer mühsam in seinen Mer-
cedes-Sprinter eingeladen. In zwei Tagen
wollte er zur Internationalen Eisenwa-
renmesse nach Köln aufbrechen und die
Stände der Kunden aufbauen. Doch dann
wurde die Veranstaltung wegen Corona
kurz vorher abgesagt. Das war Ende Feb-
ruar. Seitdem finden Messen, wenn über-
haupt, nur noch virtuell statt. Plötzlich
saß der gelernte Tischler, der im Messe-
bau gut im Geschäft war und sich auf die-
sen Bereich konzentrierte, ohne Aufträge
zu Hause im niedersächsischen Benefeld.
Ab und zu baute er zwar mal einen Win-
tergarten oder ein Vordach für Freunde.
Aber davon konnte der 52-Jährige nicht
leben. Es musste eine andere Lösung her.

Bettina Laabs erging es ähnlich. Die
53-Jährige ist im Vertrieb einer Hambur-
ger Messebauagentur tätig, die regelmä-
ßig Aufträge an Ulf Trübel vergibt. Die
Agentur zeichnet, konzipiert und kalku-
liert Messestände – Trübel setzt die Plä-
ne handwerklich um. Seit April befindet
sich Bettina Laabs in Kurzarbeit. Nur we-
nige Stunden darf sie in der Woche arbei-
ten. Untätig zu Hause sitzen und Däum-
chen drehen, ist aber nicht ihr Ding. Sie
wollte aktiv werden. Corona-Krise hin
oder her. Oder: Jetzt erst recht.

Seit vier Jahren sind Laabs und Trü-
bel nun befreundet. Sie haben sich durch
ihre Jobs kennengelernt und auf Anhieb
harmoniert. Die Idee, mal ein gemeinsa-
mes Projekt aufzuziehen, schlummerte
schon länger in den Freunden. Mobil-
häuser wollten sie bauen und verkaufen.
Keine Tiny-Häuser, sondern ein biss-

tauft, aber bisher nur mit einem Hand-
schlag besiegelt haben. „Unsere Zusam-
menarbeit basiert auf Vertrauen. Bis
jetzt haben wir keine Gesellschaft ge-
gründet“, sagt Laabs. Jeden Sonnabend
zwischen 11 und 14 Uhr können Interes-
sierte vorbeikommen und sich das 34
Quadratmeter kleine Mobilheim mit den
Maßen vier mal zehn Metern anschauen.
Das Holzhaus besteht aus einem größe-
ren Wohnraum, einem kleineren Schlaf-
zimmer sowie einem modernen Bade-
zimmer mit Dusche. Gebaut ist es ökolo-
gisch nachhaltig aus heimischer Lerche.
Der Kaufpreis liegt bei 80.000 Euro.
Eine Küche ist noch nicht im Preis inbe-
griffen, kann aber auf Wunsch nachträg-
lich eingebaut werden. „Wir konstruie-
ren das Haus nach Vorstellungen des
Kunden. Mit uns kann man immer spre-
chen. Wir lieben es unkompliziert.“

Noch verdienen die Neuunterneh-
mer nichts mit ihrer Idee. Interessenten
gibt es, aber noch keine Käufer. Ulf Trü-
bel baut gerade das zweite Haus in einer
angemieteten Halle in Walsrode. „Wir
hoffen, dass wir den Nerv der Zeit mit
dem Mobilheim treffen“, sagt Laabs, die
sich vor allem um die Kommunikation
kümmert, damit Trübel in Ruhe bauen
kann. „Wir sind aber sicher, dass es klap-
pen wird. Die Resonanz war extrem posi-
tiv.“ Und falls doch niemand die Holz-
häuser kaufen will? „Dann haben wir halt
für uns zwei schöne Häuser gebaut. Je-
der bekommt dann eines.“

Dauerhaftes Wohnen ist auf
Campingplätzen nicht erlaubt

Das minimalistische Leben hat sich zu
einem Trend entwickelt. Immer mehr
Menschen würden gern dauerhaft in Ti-

hen“, sagt Diehn. Momentan ist der 49-
Jährige noch mit den Aufräumarbeiten
beschäftigt. „200 Stellplätze gab es hier
vorher. Auf jedem Platz standen zwei
Blechschuppen, umgeben von 50 Quad-
ratmetern Betonplatten.“ Die Gehweg-
platten mussten alle rausgerissen wer-
den, sie stapeln sich nun meterhoch.
Eine mühsame Arbeit. Alte Campingwa-
gen mussten ebenfalls entsorgt werden.
Erst vor zwei Wochen haben die letzten
Camper ihre Flächen geräumt. Mitte des

nächsten Jahres will Stephan Diehn die
Tiny-House-Siedlung am Itzstedter See
eröffnen. „Dann sind Zäune verboten.“
Der Campingplatzbesitzer träumt von
einer großen, harmonischen Gemein-
schaft. 17 Reservierungen gibt es bereits.
„Dafür, dass ich keine Werbung gemacht
habe, ist das super“, sagt er.

Derzeit stellen zwei Anbieter Mus-
terhäuser auf der Fläche am See aus.
Eines davon gehört Laabs und Trübel,
die ihr Projekt „Mobiltraumhaus“ ge-
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chen größer. Für Trübel als Handwerker
kein Problem. Doch das letzte Quänt-
chen Mut fehlte. Sie brauchten einen An-
stoß. Am Ende hat die Corona-Zwangs-
pause sie dazu gebracht, ihren Traum
umzusetzen. Bettina Laabs erinnert sich:
„Im Mai habe ich zu Ulf gesagt: Ich habe
noch ein bisschen Geld übrig. Wie sieht
es bei dir aus? Wollen wir jetzt starten?“

Tiny- und Mobilhäuser sollen
ökologisch nachhaltig sein

Und sie starteten. Laabs und Trübel be-
stellten von ihrem Ersparten zwei Trai-
ler, auf dem die Mobilhäuser entstehen
sollten. Von Juli bis Oktober baute Trü-
bel das erste Mobilheim. „Das Haus hat
uns durch die Zeit gerettet. Es hat uns
total motiviert. Wir haben gemerkt, wie
viel Freude es macht, gemeinsam an
einem Strang zu ziehen“, sagt Laabs. Ihr
erstes fertiges Exemplar steht nun auf
dem Campingplatz Seerögen am Itz-
stedter See. Hier soll eine ganze Siedlung
mit rund 60 Tiny- und mobilen Häusern
entstehen. Diese Vision verfolgt Stephan
Diehn. Der Henstedt-Ulzburger hat den
2,5 Hektar großen Campingplatz im Feb-
ruar gekauft und will nun ein völlig neu-
es Wohnkonzept etablieren.

„Hier sollen nur Mobilheime mit
ökologisch nachhaltiger Bauweise ste-

Kurzarbeit zur
Weiterbildung der
Mitarbeiter nutzen
STORMARN : : Damit Kurzarbeit keine
verlorene Zeit ist, sollten Stormarner Be-
triebe sich stärker als bisher um die be-
rufliche Weiterbildung ihrer Mitarbeiter
kümmern. Dazu ruft die Gewerkschaft
Nahrung-Genuss-Gaststätten (NGG)
auf. „Während der Corona-Pandemie
können viele Beschäftigte gar nicht oder
nur sehr eingeschränkt arbeiten. Die Fir-
men sind gut beraten, jetzt die hohen
staatlichen Zuschüsse für die Qualifizie-
rung abzurufen“, so NGG-Geschäftsfüh-
rerin Silke Kettner.

Die Gewerkschaft verweist auf aktu-
elle Zahlen der Bundesagentur für
Arbeit. Demnach wurden über das 2019
eingeführte Qualifizierungschancenge-
setz, das erstmals hohe Zuschüsse für die
Weiterbildung von Beschäftigten vor-
sieht, in ganz Schleswig-Holstein bis
Mitte des laufenden Jahres lediglich 1351
Menschen gefördert. „Das ist eine er-
nüchternde Bilanz“, sagt Kettner. Im ers-
ten von der Pandemie geprägten Halb-
jahr wurde laut Arbeitsagentur im nörd-
lichsten Bundesland die Weiterbildung
von 326 Beschäftigten bezuschusst – das
sind 22 Prozent weniger als im Ver-
gleichszeitraum des Vorjahres.

„Für Hotels, Pensionen und Gast-
stätten, die sehr hart von Corona getrof-
fen wurden, ist das Gesetz eine große
Chance. Unter Servicekräften und Ho-
telangestellten ist in puncto Weiterbil-
dung viel Luft nach oben. Denn in den
letzten Boom-Jahren war für viele Be-
triebe dafür kaum Zeit“, so Kettner. Aber
auch für Branchen wie die Ernährungs-
industrie, in der die Digitalisierung ra-
sant voranschreite und mancherorts
auch Arbeitsplätze bedrohe, seien die
staatlichen Angebote relevant.

Nach Angaben der Arbeitsagentur
beschäftigt das Gastgewerbe allein im
Kreis Stormarn rund 3500 Menschen, in
der Ernährungsindustrie arbeiten etwa
1600 Beschäftigte. Mit dem Qualifizie-
rungschancengesetz können Unterneh-
men seit 2019 staatliche Zuschüsse für
Weiterbildungsmaßnahmen ihrer Be-
schäftigten erhalten. In Betrieben mit
weniger als zehn Mitarbeitern über-
nimmt die Arbeitsagentur die Kosten für
die Kurse komplett – ebenso das Gehalt.
In Betrieben bis 249 Beschäftigten ist es
die Hälfte der Kosten. Die Kurse müssen
mindestens vier Wochen Vollzeit-Unter-
richt umfassen, jedoch nicht zwangsläu-
fig am Stück, sondern passend zum Be-
darf der Unternehmen. tj

Infos: https://kursnet-finden.arbeitsagentur.de/
kurs

Bis Ende 2021 soll
Zukunft der Klinik
Borstel geklärt sein
SÜLFELD : : Das Kuratorium des For-
schungszentrums Borstel hat eine Frist
bis spätestens Ende 2021 gesetzt, um die
Zukunft der Medizinischen Klinik an
dem Standort in Sülfeld zu klären. Wei-
tere Gespräche mit potenziellen Part-
nern sollen geführt werden. Es gelte,
„eine strategisch fundierte Roadmap für
die nachhaltige Patientenversorgung zu
erarbeiten, die auch langfristig die un-
verzichtbare medizinische Forschung in
den Bereichen Infektionen der Lunge,
Asthma und Allergien sowie den Trans-
fer der wissenschaftlichen Erkenntnisse
in die Praxis gewährleistet“, heißt es in
einer Mitteilung. Das Gremium hatte per
Videokonferenz über die Situation der fi-
nanziell angeschlagenen Einrichtung be-
raten. Den Vorsitz hatte Oliver Grundei,
Staatssekretär im schleswig-holsteini-
schen Ministerium für Bildung, Wissen-
schaft und Kultur.

Wie berichtet, steht der Erhalt des
Spezialkrankenhauses (81 Betten, 250
Mitarbeiter) in seiner jetzigen Form in-
frage. Es besteht das Risiko, dass so auch
das weltweit renommierte Forschungs-
zentrum wirtschaftlichen Schaden neh-
men könnte. „Übergeordnete Ziele sind
der Erhalt des Forschungszentrums Bor-
stel und zugleich die dauerhafte Sicher-
stellung der auch für die Forschungs-
agenda des Zentrums relevanten Kran-
kenversorgung“, heißt es aus dem Kura-
torium.

Ein besonderer Fokus lege auf den
Interessen der Beschäftigten und deren
Arbeitsplätzen. Ausdrücklich würdigte
das Kuratorium „den großen Einsatz der
Belegschaft des Forschungszentrums
Borstel und seiner Medizinischen Klinik
bei der Diagnostik und Versorgung von
Covid-19-Patienten. che

Bettina Laabs arbeitet in einer Messebauagentur. Während der Corona-Zeit, in der keine Messen stattfinden, hat sie mit einem Freund das erste Mobilhaus gebaut und will diese nun verkaufen. FOTOS: BEHRMANN

VomMesse- zumMobilheimbauer
Bettina Laabs und Ulf Trübel bauen sich in der Krise ein zweites Standbein auf. Am Itzstedter See soll eine Siedlung mit 60 Tiny-Häusern entstehen

ny Houses und mobilen Eigenheimen le-
ben. Das geht auf einem Campingplatz
bisher in der Regel nicht, denn es ist
nicht erlaubt, hier dauerhaft zu wohnen.
Gäste sollen dort ihre Freizeit verbrin-
gen. Außerhalb des Campingplatzes gel-
ten Tiny Houses baurechtlich als Einfa-
milienhäuser und sind deshalb nur mit
einer Baugenehmigung zulässig. Stephan
Diehn denkt darüber nach, einen Bauan-
trag zu stellen, damit die Mobilheimbe-
sitzer ihren Erstwohnsitz an den Itz-
stedter See verlegen könnten. „Aber erst,
wenn hier alles steht und hübsch aus-
sieht“, sagt er. Die Entscheidung liege
letztendlich aber bei der Gemeinde. Bet-
tina Laabs ist der Meinung, dass die Ge-
meinde davon profitieren würde: „Dann
kann sie hier die Steuern einnehmen.“

So oder so möchte die Hamburgerin
gern mit Kumpel Ulf Trübel weitere
„Mobiltraumhäuser“ an den See stellen.
Selbst wenn Messen wieder stattfinden,
soll ihr gemeinsames Projekt nicht bloß
ein Lückenfüller gewesen sein.

Ulf Trübel ist
gelernter Tischler
und baut die mo-
bilen Wohnhäuser.
FOTO:BETTINA
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Campingplatz-Besitzer Stephan Diehn
musste viele Gehwegplatten aus dem
Boden reißen.

Sturmschäden: In der Lohe werden Fichten gefällt
Wanderwege in dieser Woche kurzzeitig gesperrt. Auf den frei werdenden Flächen entsteht Laubmischwald

Laub- und Nadelgehölzen umzukehren.
Idealerweise soll die Wentorfer Lohe zu
80 Prozent aus Laubbäumen und zu 20
Prozent aus Nadelbäumen bestehen.

Bis 1994 Truppenübungsplatz, ist die
Wentorfer Lohe seit zehn Jahren „Natio-
nales Naturerbe der Bundesrepublik
Deutschland“ und wird von Spaziergän-
gern, Radlern, Joggern, Reitern und Hun-
debesitzern als Naherholungsgebiet ge-
nutzt. Das Wegenetz erstreckt sich über
13 Kilometer. 150 Hektar sind bewaldet,
80 Hektar ist Offenland. Der älteste
Baum ist eine 160 Jahre alte Buche.
Neben dem Umbau der Fichten-Mono-
kultur in einen Mischwald renaturierte
die Stiftung Naturschutz auch den 1,9 Ki-
lometer langen Amelungsbach. aksc

Trittau bittet um
Spenden für das
Weihnachtshilfswerk
TRITTAU : : Die Trittauer Bürgervor-
steherin Ulrike Lorenzen (CDU) und
Bürgermeister Oliver Mesch bitten Bür-
ger und Firmen um Spenden fürs Weih-
nachtshilfswerk. Vom Geld bekommen
bedürftige und ältere Menschen kleine
Aufmerksamkeiten. „Wir wollen damit
unsere Verbundenheit mit denen zum
Ausdruck bringen, denen es weniger gut
geht als den meisten von uns“, heißt es
im Aufruf. „Wir können den Menschen
so zeigen, dass wir in der Gemeinde für-
einander da sind.“ Spenden sollten mög-
lichst bis 11. Dezember aufs Konto mit
der IBAN DE 6921 3522 4001 2024 0015
bei der Sparkasse Holstein (Vermerk
„Weihnachtshilfswerk Gemeinde Tritt-
au“) überwiesen werden. kx
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